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beffelbeit entfprecßenb ein Bîetallgerippe ßergeftetlt, auf melcßeS

bann ber 3ementmörtel aufgebrad)t mirb, fo baß bie ©tfen»
ftäbe in bie Bütte 31t liegen Hammen. 3n außerorbeittlicß
rafter SBeife ift ein berartiger S3e£)älter ßergefteQt. ®ie Seicß»

tigfeit biefer Btonierbeßälter ermöglicht i^re Bertoenbung fiir
alle wenn man ermägt, baß bie SBanbftärfe eines

BeßälterS non 10,000 Siter nur 3 ©m. beträgt, unb baß
bie IperfMung an Drt unb Stelle gefcßeßeu fann, alfo feiner»

lei transport» unb Slufftellungsfoften entfielen.
SBärme ober Sîâtte üben auf Blonierfonftruftioiten feinen

©inftufe aus. ©8 finb Blonierbeßälter iu Bermenbung, in
melcßett Seitnmaffe mit ®ampf gefodjt unb Sßaffer bis jur
©iebeßiße gebracht roirb. 3ement unb ©ifeu beßnen fid) gleid)-
mäßig aus. Btonierbeßälter unb platten, roeld)e ben gangen
233inter im greieit ftaubeu unb jeber Witterung ausgefegt

maren, geigten nicht bie geringfte Beränbentng.
fjeroorgußebett ift auch, baß baS ©ifeu bei anSgefcßloffener

©inmirfung ber Suft niemals roftet, mie eS bei aitberen Be»

arbeitungen ber TÇall ift. ®ie 3ementumßülluttg nimmt beut

©ifen eben feine )d)led)tefte ©igenfcßaft, bie ber leichten unb

üoUftäubigeu Djjßbation bei ber Berührung mit feuchter Suft.
Btonierfoiiftruftionen, bie oor Saßreu ausgeführt mürben,
geigten bei ber Unterfucßung, baß bie ©ifenftäbe im Snnem
uocß fo unberfehrt unb roftfrei, felbft nod) fo blau roareit,
als fönten biefelben eben oont SBaljroerf.

®ie ®auerßaftigteit ber Sfonftruftipnen int Bergleid) gum
3ement ohne bie befagte ©ifenöetbinbung iiberfteigt alle ©r=

roartung; nacß Eurger 3eit befommen berartige Sonftrut'tiouen
eine beut ©teilt gleicßenbe fjärte.

®ie Slitroenbung, toelche baS ©hftent Blonier in neuerer
3eit finbet, ift eine große unb uidjt allein im fpodjbaumefeti,
fonbertt in ©enterbe unb Sanbmirtßfdjaft finbet baS ©ßftem
anSgebehnte Bermenbung. 3n Btafcßereien, Brauereien, Ber»
nicfelungSanftalten, ©erbereien, Babeanftaitett ec. ft ab en fid)
aitëgebehnte Stntaenbungen oor. Btoniergemölbe fönnen in
jeber ©pattnmeite mit nur 10 % ©djeitelßöße ausgeführt
roerben, bie bei geringerer ©pauumeite nod) geringer genotn»

men merben fann. ®aS ©igengemid)t ift in Çolge beffett

eilt feßr- geringes, moburd) bei größereit Sïonftruftionen ein

mefentlicßer ©emicßtS» unb BreiSunterfcßieb gegen ©teingemölbe
hergeftellt mirb.

Slud) Bößren für Btafferleitungen, Slbflußfanäle, für ©tra»
ßen=,taualifation laffen fid) nad) angegebener SBeife ßcrftellen.
®ie Bîottierfattâle finb üollftänbig mafferbidjt, bas ©inbringen
öon fdjäblicßen ®i'tuften unb oerborbetten glüffigfeiieu mirb
berntieben.

pr bie 2ßcrf[tatt.
.îhipfevïeffel util bauerljaftcnt ©fang ju berfeljcu. Be»

faitutlid) merben getriebene ober gehämmerte fupferne ®effel
burd) ©djeuern mit oerbünnter ©djmefelfäure blanf gemaeßt.
®ie Borarbeit ßiegit befteht iu bem fogenanttten Slbpläßeti,
mobei bie Sfupferftücfe gli'tßenb in faltem Staffer abgelöfdft
merben. hierbei fpringt bie noch außafteube ©lübfpaubecfe

gunt großen ®ßeile ab; battu fournit baS Jpämmem. ®aS
©dienern gefeßießt meiften® mit BimSftein unb SBaffer, mo=

rauf man bis auf ^oißglaug polirt, mobei mau moßl and)
ben 5|îoIirftahl 8" £>ilfe nimmt, ©ollen fupferne ©efäße eine

gefällig rotljbraune garbe erhalten, fo ergeugt matt auf beren

Oberfläcße fünftlicß eine büttne §aut bon Shtpferopßbul;-ßier»
bei menbet man am eitifacbftett baS Berfaßren an, baß matt
auf biefelben nad) bem ©eßleifen mit BimSftein unb oielleicßt
einem Sßolireit mit ®ripel einen Brei auS Sfalfotßar unb

SBaffer aufträgt, trodnen läßt unb bann ben ©egeuftanb bis

pm Botßglüßen erßißt unb roieber rein abmifeßt. ®ie itt

foleßer SOSeife braun gemachten ©efäße erhalten ben gehörigen
©lang burd) nacßträglkßeS Lämmern unb fcßließlicßeS 2tb=

reiben mit Seber. Ajiebei empfiehlt Jfarmarfd) bie Stnmen»

bung eineS ©eineiiges oott Salfotßar unb feinem ©rapßit»
pttloer. ®ie fo erhaltene braune Oberfläche läßt fid) oiel
leichter rein halten, als bie blaufe metattifdie ©berfläeße.
®ie Slnmenbung ooti d)emifd)eu Bütteln mäßrenb beS tQätn»

mernS ift untßunlicß. (®er ^upferfeßtuieb.)
gltifftgev Btatntor. $er befattnte in Baris lebenbe

Bilbßatier ^-riebrid) Beer, ein Deftcrreicßer üou ©eburt, ßat
naeß ber „B. gr. Br." ein Büttel gefituben, Btarmor iit äßtt»

ließer SBeife mie ©t)ps gunt ©uß oon Ornamenten, ©ta»
tuetten it. f. tu. 31t oermeubeit. ®aS ^SrobuEt führt ttaeß bem

©rfinber beS BerfaßrenS bat Barnen Berßt. SBie mitge»
tßeilt mirb, ßat fid) bereits in fflariS eine ©efeltfcßaft beßufS
SluSnüßung ber ©rfiitbuitg gebilbet. gür biefelbe mürbe

pnftcßft in allen fontinentalen Sänbent bas Butent ermorben.
®aS Berßt mirb auf eine gang eigeutßümlidje SBeife mit
Slumettbitng 001t Btanuorftaub ergeugt. ®ie §erftelluiigSfoften
follen fo gering fein, baß ber Breis beS BerßtS benjeuigen
001t ©ßpS nur unmefentlid) überragt, ©itt Bergleid) mit
©ßpS ift jebod) infofern auSgefd)loffett, baß baS Berßt mit
ber 3etf un ®onfiften3 geminnt, mäßrenb bie fjaltbarfeit ooit
©ßpS befanntlicß nur eine prefäre ift. 3u ornamentalem
©djmucf ber .füuferfacabeu, fomie bei Igerftellung 001t BaffinS
unb bei Bifaliten mirb bereits Berßt als Biaterial bermenbet.
®aS frangöfifdje 11nterrid)tëininifteriitnt mibntet ber ©rfinbüng
BeerS große Slufmerffamfcit.

5ßerf(()tebene§.
H'cbev îreppenbau. Um eine ®reppe angufertigen, ift

es perft notßmenbig bie ®oße ber ®reppe oott Oberfante
gnßboben bis gur Oberfaute beS barüberliegenben 3'UßbobenS
genau : auf eine gehobelte Satte, bie foganannte ©teiguitgS»
latte, an Drt unb ©teile gu beftimmett. gerner ift bie ©röße
ber Oeffnitng im gußbobeit, burd) meld)e bie ®reppe geßt,
gu meffeu; nach öiefen llmftänben richtet fid) bie 3ußl ber
©tufen, ihre Breite unb ißre §öße. 3" beachten ift jebod),
baß ftets iu bem roagered)teu ®reppenraum auf bent ©cßnür»
boben immer eine ©tufenbreite meniger aufgefeßniirt mirb, als
mie bie ®reppe «Steigungen erßält, metl bie leßte ©tufe, ber
SluStritt auf bent Balten liegt, alfo nießt meßr im lichten
Breppenraum.

3« einer beguemen ®reppe gehört, baß bie §öße ber
©tufen ober bie fogenanute ©teiguug mit ber Breite ber
©tufe ober bent Sluftritt in einem richtigen Berßältttiß fteße.
Blatt nimmt an, baß ber bequeme ©d)ritt eines Bienfcßeit
63 ßentimeter beträgt, unb baß er beim ©feigen ungefähr
noeß einmal fo oiel .traft antoenben muß, als beim mage»
rechten ©ange. Sßenn matt baßer 16 ©entimeter fteigeu foil,
fo mürbe biefeS etma'ehen fo oiel traft erforbent, als menn
man 32 ©entimeter oormärts fdjreitet. Um baßer bie Breite
ber ©tufen gu fittbeit, melcße 51t einer beftimmten §öße ober

Steigung ber ©tufen in einem guten Berßältttiß erforberlicß
ift, nimmt matt bie Steigung boppelt unb giebt fie oon 63
©entimeter ab; ber Beft ergießt bie Breite ber ©tufe. Bei 16
©entimeter §öße erßält mau 31 ©entimeter Sluftritt oßne

Borfprung, bei 17 ©entimeter £>ö_ße 29 ©entimeter Sluftritt,
bei 18 ©entimeter .ööße 27 ©entimeter Sluftritt 11. f. 10.

®ie ®reppe mirb ftets fo aufgefdjnürt, baß man bie
Breite ber ©tufen auf bem ©cßitürboben oon Borberfante
©eßftufe bis Borberfante ©eßftufe annimmt. ®iefeS gef^ießt
beßßalb, meil bet bent Slufreißen ber ©tufen auf bie SBangen,
ftets oon Borberfante ©eßftufe bie Breiten ber. ©tufen att-
geriffen merben fönneit. ®ie ©eßftufeu fonutien itt ben
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desselben entsprechend ein Mctallgerippe hergestellt, ans welches
dann der Zementmörtel aufgebracht wird, so daß die Eisen-
stäbe in die Mitte zu liegen kommen. In außerordentlich
rascher Weise ist ein derartiger Behälter hergestellt. Die Leich-
tigkeit dieser Monierbehälter ermöglicht ihre Verwendung für
alle Zwecke, wenn man erwägt, daß die.Wandstärke eines

Behälters von 10,00(1 Liter nur 3 Cm. beträgt, und daß
die Herstellung an Ort und Stelle geschehen kann, also keiner-

lei Transport- und Anfstellungskosten entstehen.
Wärme oder Kälte üben auf Monierkvnstruktionen keinen

Einfluß aus. Es sind Monierbehälter in Verwendung, in
welchen Leimmasse mit Dampf gekocht und Wasser bis zur
Siedehitze gebracht wird. Zement und Eisen dehnen sich gleich-

mäßig ans. Monierbehälter und Platten, welche den ganzen
Winter im Freien standen und jeder Witterung ausgesetzt

waren, zeigten nicht die geringste Veränderung.
Hervorzuheben ist auch, daß das Eisen bei ausgeschlossener

Einwirkung der Luft niemals rostet, wie es bei anderen Be-
arbeitungen der Fall ist. Die Zementumhüllung nimmt dem

Eisen eben seine schlechteste Eigenschaft, die der leichten und

vollständigen Oxydation bei der Berührung mit feuchter Luft.
Monierkonstruktionen, die vor Jahren ausgeführt wurden,
zeigten bei der Untersuchung, daß die Eisenstäbe im Innern
noch so unversehrt und rostfrei, selbst noch so blau waren,
als kämen dieselben eben vom Walzwerk.

Die Dauerhaftigkeit der Konstruktionen ini Vergleich zum
Zement ohne die besagte Eisenverbindung übersteigt alle Er-
Wartung; nach kurzer Zeit bekommen derartige Konstruktionen
eine dem Stein gleichende Härte.

Die Anwendung, welche das System Monier in neuerer
Zeit findet, ist eine große und nicht allein im Hochbauwesen,
sondern in Gewerbe und Landwirthschaft findet das System
ausgedehnte Verwendung. In Waschereien, Brauereien, Ver-
nickelungsanstalten, Gerbereien, Badeanstalten rc. finden sich

ausgedehnte Anwendungen vor. Moniergewölbe können in
jeder Spannweite mit nur 10 "/„ Scheitelhöhe ausgeführt
werden, die bei geringerer Spannweite noch geringer genom-
men werden kann. Das Eigengewicht ist in Folge dessen

ein sehr geringes, wodurch bei größeren Konstruktionen ein

wesentlicher Gewichts- und Preisunterschied gegen Steingewölbe
hergestellt wird.

Auch Röhren für Wasserleitungen, Abflnßkauäle, für Stra-
ßen-Kanalisation lassen sich nach angegebener Weise herstellen.

Die Monierkanäle sind vollständig wasserdicht, das Eindringen
von schädlichen Dünsten und verdorbenen Flüssigkeiten wird
vermieden.

Wr die Werkstatt.
Kupferkessel mit dauerhaftem Glanz zu versehe». Be-

kanntlich werden getriebene oder gehämmerte kupferne Kessel

durch Scheuern mit verdünnter Schwefelsäure blank gemacht.
Die Vorarbeit hiezu besteht in dem sogenannten AbPlätzen,
wobei die Knpferstücke glühend in kaltem Wasser abgelöscht
werden. Hierbei springt die noch anhaftende Glühspandecke

zum großen Theile ab; dann kommt das Hämmern. Das
Scheuern geschieht meistens mit Bimsstein und Wasser, wo-
rauf man bis auf Hochglanz polirt, wobei man wohl auch

den Polirstahl zu Hilfe nimmt. Sollen kupferne Gefäße eine

gefällig rothbraune Farbe erhalten, so erzeugt man auf deren

Oberfläche künstlich eine dünne Haut von Kupferoxydul; hier-
bei wendet man am einfachsten das Verfahren an, daß mau
auf dieselben nach dem Schleifen mit Bimsstein und vielleicht
einem Poliren mit Tripel einen Brei ans Kalkothar und

Wasser aufträgt, trocknen läßt und dann den Gegenstand bis

zum Rothglühen erhitzt und wieder rein abwischt. Die in

solcher Weise braun gemachten Gefäße erhalten den gehörigen
Glanz durch nachträgliches Hämmern und schließliches Ab-
reiben mit Leder. Hiebei empfiehlt Karmarsch die Anwen-
dung eines Gemenges von Kalkothar und feinem Graphit-
Pulver. Die so erhaltene braune Oberfläche läßt sich viel
leichter rein hallen, als die blanke metallische Oberfläche.
Die Anwendung von chemischen Mitteln während des Häm-
merns ist unrhunlich. (Der Kupferschmied.)

Flüssiger Marmor. Der bekannte in Paris lebende

Bildhauer Friedrich Beer, ein Oestcrreicher von Geburt, hat
nach der „N. Fr. Pr." ein Mittel gefunden, Marmor in ähn-
licher Weise wie Gyps zum Gnß von Ornamenten, Sta-
tuetteu n. s. w. zu verwenden. Das Produkt führt nach dem

Erfinder des Verfahrens den Namen Beryt. Wie mitge-
theilt wird, hat sich bereits in Paris eine Gesellschaft behufs
Ausnützung der Erfindung gebildet. Für dieselbe wurde
zunächst in allen kontinentalen Ländern das Patent erworben.
Das Beryt wird auf eine ganz eigenthümliche Weise mit
Anwendung von Marmorstaub erzeugt. Die Herstellungskosten
sollen so gering sein, daß der Preis des Beryts denjenigen
von Gyps nur unwesentlich überragt. Ein Vergleich mit
Gyps ist jedoch insofern ausgeschlossen, daß das Beryt mit
der Zeit an Konsistenz gewinnt, während die Haltbarkeit von
Gyps bekanntlich nur eine prekäre ist. Zu ornamentalem
Schmuck der Häuserfacaden, sowie bei Herstellung von Bassins
und bei Risaliten wird bereits Beryt als Material Verwender.

Das französische Unterrichtsministerium widmet der Erfindung
Beers große Aufmerksamkeit.

Verschiedenes.
Neber Treppenbau. Um eine Treppe anzufertigen, ist

es Zuerst nothwendig die Höhe der Treppe von Oberkante
Fußboden bis zur Oberkaute des darüberliegenden Fußbodens
genau auf eine gehobelte Latte, die soganannte Steigungs-
latte, an Ort und Stelle zu bestimmen. Ferner ist die Größe
der Oeffnung im Fußboden, durch welche die Treppe geht,
zu messen; nach diesen Umständen richtet sich die Zahl der

Stufen, ihre Breite und ihre Höhe. Zu beachten ist jedoch,
daß stets in dem wagerechteu Treppenranm auf dem Schnür-
boden immer eine Stufenbreite weniger aufgeschnürt wird, als
wie die Treppe Steigungen erhält, weil die letzte Stufe, der
Austritt auf dem Balken liegt, also nicht mehr im lichten
Treppenraum.

Zu einer bequemen Treppe gehört, daß die Höhe der
Stufen oder die sogenannte Steigung mit der Breite der
Stufe oder dem Auftritt in einem richtigen Verhältniß stehe.

Man nimmt an, daß der bequeme Schritt eines Menschen
63 Centimeter beträgt, und daß er beim Steigen ungefähr
noch einmal so viel Kraft anwenden muß, als beim wage-
rechten Gange. Wenn man daher 16 Centimeter steigen soll,
so würde dieses etwa eben so viel Kraft erfordern, als wenn
mau 32 Centimeter vorwärts schreitet. Um daher die Breite
der Stufen zu finden, welche zu einer bestimmten Höhe oder

Steigung der Stufen in einem guten Verhältniß erforderlich
ist, nimmt man die Steignug doppelt und zieht sie von 63
Centimeter ab; der Rest ergiebt die Breite der Stufe. Bei 16
Centimeter Höhe erhält man 31 Centimeter Auftritt ohne

Vorsprung, bei 17 Centimeter Höhe 29 Centimeter Auftritt,
bei 18 Centimeter Höhe 27 Centimeter Auftritt n. s. w.

Die Treppe wird stets so aufgeschnürt, daß man die
Breite der Stufen auf dem Schnürboden von Vorderkante
Setzstufe bis Vorderkante Setzstnfe annimmt. Dieses geschieht
deßhalb, weil bei dem Aufreißen der Stufen auf die Wangen,
stets von Vorderkante Setzstnfe die Breiten der Stufen an-
gerissen werden können. Die Setzstufen kommen in den
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Söangen genau bortfein, too fie auf beut Sdpürboben fein*

bcftimmt finb. Sie treppe läfet fid) baburcf» gut pfammen=
arbeiten unb beim Stetten ber Sreppe wirb bad läftige
„©den" bermieben.

Bîatt reifet bie Söaugen am beften mit einem wintelrecfet
gearbeiteten Brettcfeeu, wetcfeeS genau fo breit raie eine Stei*
gung feodj ift.

©ine befonbere Büdficfet ift auf bie ©rofee ber treppen*
Öffnung p nefetjjett. Sie mitfe fo lang fein, bafe man beim

9tuf= unb Biebergeben nicfet mit bem Sopf an ben Batten
ftöfet, ber bie Deffttuttg begrenzt, ftür gewöhnliche ißerfonen

ift baju eine höfee bon 2 Bieter toenigftenS erforberlid). Sft
nun ber Balten mit ber Sedenfcfealuttg unb bem fÇufeboben

34 Zentimeter ftarf, fo mufe bie unter bem bie Deffnung
begrengenben Batten befinbtidje Stufe 2 Bieter + 34 Zertti=

meter 2,34 Bieter unter ber oberften Stufe liegen. Siefe
2,84 Bieter geben bei 18 Zentimeter Stufenfeöfee 234/18
13 Stufen,, fo bafe alfo bie Sreppenöffnung, menn wir ben

Sluftritt jit 26 Zentimeter annehmen 18 X 26 3,38
Bieter lang fein mufe.

Sie unterfte Stufe wirb itt ber Beget non gansent

hoß angefertigt, ober man mad)t nur einen Stofe unter biefe

Seite ber Slntrittftufe, an metdje bie Sidftmauge fornmt. Ser
SHofe mufe fo biet feofeer fein als wie bie Störte ber gutfe*

bobenbretter beträgt, weit ber Sreppenartn bon bem $ufe*
boben geftüfet werben fott. Sa3 freie ©nbe biefer Stufe
wirb gewöhnlich abgerunbet, WetcfeeS an beiben Seiten ge=

fdjiefet, wenn bie Sreppe gang frei ftefet; aufeerbem wirb baS

attbere ©nbe in bie SBanbmange getodjt.

Seher bon ber 2ßanberjtfeaft tjeimfetjrcnbe Süiirger
bon Brugg, ber ein hanbwert erlernt bat uub ficfe über
brei big biet SBanberjafere auSroeifen tann, erfeätt befettfs

©inricfetung einer eigenen SBert'ftätte einen utiberginStidfeit
aber 31t berbürgenben Borfcfettfe bott 700 $r. au§ ber bor*

tigen „$röfeticfeftiftung". Bad) Berftufe bon fiebeu Saferen
feat bie Biictpfetung 31t beginnen unb Wenn fie regelmäßig
erfolgt unb mit Stbtauf bon ferneren fieben Saferen üottenbet

ift, fo wirb aucfe für biefe 3ät fein 3wS gefoltert.
iE er freibuvgifcfee .Çanbwerîer unb ©ewerbebercin feat

befcfetoffett, bafe bie Sefertiugeprüfuugen anfangs Slprit biefeS

Saferes ftattfinben fotten. 3n biefeti Btüfuttgen werben alle
Sefertinge jugetaffen, bie ifere Seferjeit feit 1. Biai 1889 be*

enbet feaben, unb biejeuigen, bie fie bor bem 30. September
1890 beenbigen werben. Sie Barnen ber Bleifter unb ber

geprüften Sefertinge merbett im ShntSblatt unb in ben 3>u»

tungen beS SantonS beröffentlid)t werben.

Stferoetjeriftfecr ©ewcrfecbereiit. Sas fcfeweiserifcfee Sn=
buftriebepartement wiinfcfet befanutticfe bie Slnficfeteu ber be*

tfeeiligten Greife über fotgetibe Befcfetüffe ber eibgcuöffifdjen
Bätfee sunt fffabrifgefefee fennen 311 lernen:

1. Bîotiou ©otnteffe, bont Bationatratfee befcfeloffen am
.">. Suni 1889, tautenb: „3ur Befeitigung borf'ommenber Un*

gteicfefeeiten in ber Slnwetibtiug beS BunbeSgefefeeS betreffenb
bie Strbeit itt ben g-abrifett unb um bett Scfeufe beSfelbett
einer größern Strafet bon Arbeitern 3U3itweitbett, ift ber Butt*
beSratfe eingetaben, 31t prüfen, ob nid)t bie in feinen Be*
fcfelüffett unb .treiSfdjreiben aufgeftettten Bonnen abgeänbert
merben fottten, inSbefonbere was bie Strafet ber Slrbeiter
unb bie Berwenbung tttecfeanifcfeer Btotoren betrifft."

2. Btotiou Zornag, bom Stänberatfee befcfeloffen am
17. Suni 1889 tautenb: „Ser ButtbeSratfe wirb eingetaben,
bie $rage per obligatortfcfeett BerufSgenoffenfdpften in iferer
©efammtfeeit unb inSbefonbere itt ber Biditung 31t prüfen,
ob nicfet itt baS eibgenöffifcfee gabrifgefefe als Kapitel III a,
Slrt. 16 a, eine 3ufafebeftimmung fotgenben Snfeatts aufgu*

ttefemett fei: Sie Santone finb ermächtigt, für bie Bebiitfniffe
gewiffer Snbuftrien obligatorifche BerufSoerbättbe 3U fcfeaffen."

3. BitnbeSbefifetufe bom 24. Suni 1889: „Ser BttnbeS*
ratfe wirb eingetaben, 3U uuterfucfeen unb.barüber gtt berichten,
ob nicfet Slrt. 12 beS BunbeSgefefeeS betreffenb bie Strbeit in
ben gabrifeu einer Bebifion im Sinne einer genaueren
Raffung 31t unterwerfen fei."

4. Bunbedbefcfetufe bom 24. Sutti .1889: „Ser BttnbeS*
ratfe wirb eingetaben, bie $rage 31t prüfen unb barüber Be*
rieht unb Slntrag 31t feinterbriugeu, ob bie ©eriefete nicfet an*
gehalten Werben fottten, bie Urtfeeite, wetdfee fie wegen Heber*

tretung beS ft-abrifgefefeeS ertaffen, beut BuubeSratfee in Slb*

feferift mitgutheilen."

HÄMM1Q.BERN.SC,

«ttfluoUc ititb pivotttfdje 3effetfovutctt.
5'fl- 3.

Sitte biefe Befdjliiffe enthalten einen Sluftrag an ben Butt*
beSratfe gur Begutad)tung uub Slntragftcltung. Sie finb itt
einem Sfreisfcfereiben beS Snbuftriebepartements an bie SantonS*
regierangen beS Bäfeertt erläutert. Ser BunbeSratfe Wirb ber*
mutfetid) fcfeon in berSunifeffion ber BunbeSucrfammtung feine
bieSbesiigticfeen Sinti äge ftetteu.

Ser leitettbe StuSfcfeufe beS fcfeweßerifcfecu ©ewerbebereittS

(Bräfibent: Igerr Bationatratfe Stöfeet itt 3üricfe) labet bafeer
bie Seftionen ein, ifettt nod) nor ©übe Biärj b. S- ifere Stnt*
Worten auf fotgenbe fragen mit fairer fadjticfeer Begriinbuttg
übermitteln 31t wollen: 1. SBetcfee Slnfidjteu unb SBüttfcfee

feaben Sie begügtich ber Btotion ©otnteffe (SluSbefenuttg beS

eibgettöffifdjeu ftabrifgefefeeS auf weitere Kleinbetriebe)? 2.

a) SSetifee 3lufid)teti unb Sßüttfcfee feabett Sie besiigtidj ber

Biotion ©ornas, fotoie begüglich ber ©infüferung obligatorifdjer
BerufSgenoffenfcfeaften überhaupt? b) .halten Sie bafiir,
bafe fotefeen BerufSgenoffenfcfeaften Corporatiüe Becfete ein*

Suräumen, baS heißt ifere Befcfetüffe als für alte ^aefegettoffen
üerbinblicfe unb gefefetidfe gefefeitfet 3U erftären wären? 3. SBeldfe
Slnficfeten feaben Sie begüglich ber Bebifion beS Slrt. 12 be§

I gobrifgefefeeS (betreffenb hiilfSarbeiten)? 4. SBetcfee Slnfitfet
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Wangen genan dorthin, wo sie auf dem Schnürboden hin-
bestimmt sind. Die Treppe läßt sich dadurch gnt zusammen-
arbeiten und beim Stellen der Treppe wird das lästige
„Ecken" vermieden.

Man reißt die Wangen am besten mit einem winkelrecht
gearbeiteten Brettchen, welches genan so breit wie eine Stei-
gung hoch ist.

Eine besondere Rücksicht ist ans die Größe der Treppen-
öffnung zu nehme». Sie muß so lang sein, daß man beim

Ans- und Niedergehen nicht mit dem Kopf an den Balken
stößt, der die Oeffnung begrenzt. Für gewöhnliche Personen
ist dazu eine Höhe von 2 Meter wenigstens erforderlich. Ist
nun der Balken mit der Deckenschalung und dem Fußboden
34 Centimeter stark, so muß die unter dem die Oeffnung
begrenzenden Balken befindliche Stufe 2 Nieter -j- 34 Centi-

meter ---- 2,34 Meter unter der obersten Stufe liegen. Diese

2,34 Meter geben bei 18 Centimeter Stufenhöhe 234/18
13 Stufen, so daß also die Treppenöffnnng, wenn wir den

Auftritt zu 26 Centimeter annehmen 13 X 26 — 3,38
Meter lang sein muß.

Die unterste Stufe wird in der Regel von ganzem
Holz angefertigt, oder man macht nur einen Klotz unter diese

Seite der Antrittstufe, an welche die Lichtwange kommt. Der
Klotz muß so viel höher seiu als wie die Stärke der Fuß-
bodenbretter beträgt, weil der Treppenarm von dem Fuß-
boden gestützt werden soll. Das freie Ende dieser Stufe
wird gewöhnlich abgerundet, welche- au beiden Seiten ge-

schießt, wenn die Treppe ganz frei steht; außerdem wird das
andere Ende in die Wandwange gelocht.

Jeder von der Wanderschaft heimkehrende Bürger
von Brugg, der ein Handwerk erlernt hat uud sich über
drei bis vier Wanderjahre ausweisen kann, erhält behufs

Einrichtung einer eigenen Werkstätte einen unverzinslichen
aber zu verbürgenden Vorschuß von 700 Fr. aus der dor-

tigen „Fröhlichstiftnng". Nach Verflnß von sieben Jahren
hat die Rückzahlung zu beginnen und wenn sie regelmäßig
erfolgt und mit Ablauf von ferneren sieben Iahren vollendet

ist, so wird auch für diese Zeit kein Zins gefordert.

Der freilmrgischc Handwerker und Gewerbeverein hat
beschlossen, daß die Lehrlingsprüfungen anfangs April dieses

Jahres stattfinden sollen. Zu diesen Piüfungen werden alle

Lehrlinge zugelassen, die ihre Lehrzeit seit 1. Mai 1889 be-

endet haben, und diejenigen, die sie vor dem 3V. September
1890 beendigen werden. Die Namen der Meister und der

geprüften Lehrlinge werden im Amtsblatt und in den Zei-
tungen des Kantons veröffentlicht werden.

Schweizerischer Gewerbeverein. Das schweizerische In-
dustriedepartement wünscht bekanntlich die Ansichten der be-

theiligten Kreise über folgende Beschlüsse der eidgenössischen

Räthe zum Fabrikgesetze kennen zu lernen:
1. Motion Comtesse, vom Nationalrathe beschlossen am

5. Juni 1889, lautend: „Zur Beseitigung vorkommender Un-
gleichheiten in der Anwendung des Bundesgesetzes betreffend
die Arbeit in den Fabriken und um den Schutz desselben
einer größern Anzahl von Arbeitern zuzuwenden, ist der Bnn-
desrath eingeladen, zu prüfen, ob nicht die in seinen Be-
schlüsselt und Kreisschreiben aufgestellten Normen abgeändert
werden sollten, insbesondere was die Anzahl der Arbeiter
und die Verwendung mechanischer Motoren betrifft."

2. Motion Cornaz, vom Ständerathe beschlossen am
17. Juni 1889 lautend: „Der Bnndesrath wird eingeladen,
die Frage der obligatorischen Bernfsgenossenschaften in ihrer
Gesammtheit und insbesondere in der Richtung zu prüfen,
ob nicht in das eidgenössische Fabrikgesetz als Kapitel III a,
Art. 16 n, eine Znsatzbestimmnng folgenden Inhalts aufzu-

nehmen sei: Die Kantone sind ermächtigt, für die Bedürfnisse
gewisser Industrien obligatorische Berufsverbände zu schaffen."

3. BnndeSbeschlnß vom 24. Juni 1889: „Der Bundes-
rath wird eingeladen, zu untersuchen und. darüber zu berichten,
ob nicht Art. 12 des Bnndesgesetzes betreffend die Arbeit in
den Fabriken einer Revision im Sinne einer genaueren
Fassung zu unterwerfen sei."

4. Bundesbeschlnß vom 24. Juni 1889: „Der Bundes-
rath wird eingeladen, die Frage zu prüfen und darüber Be-
richt und Antrag zu hinterbringen, ob die Gerichte nicht an-
gehalten werden sollten, die Urtheile, welche sie wegen Ueber-

tretnng des Fabrikgesetzes erlassen, dem Bnudesrathe in Ab-
schuft mitzutheilen."

uàia.kcku.Lc.

Stylvolle und praktische Sesselformen.
Fig. -t.

Alle diese Beschlüsse enthalten einen Auftrag an den Bnn-
desrath zur Begutachtung und Antragstellung. Sie sind in
einem Kreisschreiben des Jndnstriedepartcments an die Kantons-
regierungen des Nähern erläutert. Der Bundesrath wird ver-
muthlich schon in der Junisession der Bundesversammlung seine

diesbezüglichen Antiäge stellen.
Der leitende Ausschuß des schweizerischen Gewerbcvereins

(Präsident: Herr Nationalrath Stößel in Zürich) ladet daher
die Sektionen ein, ihm noch vor Ende März d. I. ihre Ant-
Worten auf folgende Fragen mit kurzer sachlicher Begründung
übermitteln zu wollen: 1. Welche Ansichten und Wünsche
haben Sie bezüglich der Motion Comtesse (Ausdehnung des

eidgenössischen Fabrikgesetzes auf weitere Kleinbetriebe)? 2.

a) Welche Ansichten und Wünsche haben Sie bezüglich der

Motion Cornaz, sowie bezüglich der Einführung obligatorischer
Berufsgenossenschaften überhaupt? b) Halten Sie dafür,
daß solchen Berufsgenossenschaften korporative Rechte ein-

zuränmen, das heißt ihre Beschlüsse als für alle Fachgenossen
verbindlich und gesetzlich geschützt zu erklären wären? 3. Welche
Ansichten haben Sie bezüglich der Revision des Art. 12 des

î Fabrikgesetzes (betreffend Hülfsarbeiten)? 4. Welche Ansicht
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haben ©te öegügficf) foer teiintnihgahe ber UrtOeife ioegett
gfahrifgefehüberiretung?

Su ben fdjmeizertfdjett ©emerbeueretit ftttb folgetibe fiebett
Sereine neu aufgenommen morben: ©d)toeiy;rtfdjer Uhrmacher*
berbaub (@i(3 in Qiutcf)), ©etuerbeberetn Ölten, pmnbmerfer*
bereine Reiben, SBolfhalbett, SBaljenliaufen, 9ieute=Dberegg
uitb ©rub (Slppensetl 2l.*9th.)

Die DrafjtfeUhahn auf öen @al«atorc mirb gegen
©nbe fMrj eröffnet; bie fßrobefaljrt fanb am 22. bS. ftatt,
bie eleftro=bt)namifche 9Jtafd)ine beiuäljvte fiep Porpglid) unb
eg burcpliefeu bie 2)t«ggoti3 bie 1700 SOleter lauge Sinie in
26 Minuten.

SWcite ^citcutc.
(Dtitgetheilt nom Antentbureau uon 3Ucharb SübcrS in ÖJürftp,

tueldjef ÜPtäfünfte bcit Abonnenten unferer Leitung foftentoä
evtpeitt.)

— ©btfott, bem uuermi'tblicpeu ©rftnber, ift ein galbait i*
fcpeS ©lenient patentirt morben, toelcpeS fid) gang befott*
berS gut für bie Slelegrapljie eignen foil, opne anbete 23er*

menbunggarteu aitSgufcpliefeen. SUS befonbere Sorpge mer*
beit angegeben, bafj eS poIarifattonSfret fein unb eine beben*

renbe eleftromotorifcpe ©raft (1 Soll) bei fepr geringem inne*

ren SBiberftanbe (0,052 Dl)tu) befipen foil.
— ©inen feuerfeften foioie fdpaHbämpfenbeit Deelen* unb

SBanbpub Pon großer Jpaltbarfeit unb SDicptigîeit ftetlt 2B.

Doehring in folgenber 2öetfe bar. ©r nimmt gemahlenen

ungebrannten ©alt, mifdjt iptt mit SBafferglae unb ©icfelfäure
unb trägt ben fo erhaltenen SBrei als biinne <Sdpicpt auf beit

p fcpüpenben Slpeil auf. ©obatttt bebeeft er biefe ©epiept
bebor bie üftaffe abbiubet mit einer groben ©ie§fd)id)t unb

auf biefer befeftigt er eine britte poröfe @d)id)t, tbelcpe auS

imprägnirter ßellitlofe unb au§ gebranntem ©ppS Peftept.

— âluS Sled) 92ä g et perpftcllen, ift eine ©rfinbung
amerifatiifcpeti UrfprungS. Durch eigenartig fonftruivte, fepr

finnreiep burepbaepte Siafdjinen, mirb eine größere Stn^apl uon

92ägeln auf einmal au§ Sledjeu bon geeigneter ©tärfe aus*

geftangt. 92euerbiitgS finb biefe 9J2afcpineit nun bon beittfcper

©eite arts mit PemerïenSrtjertpen SSerbefferungen nerfepeti foor*
bcu. ©o ift y 33. um ba§ leicht eintretenbe Serbrel)en unb

Serfdjieben ber abgefcpnitter.en 23led)fpihe und) (Sinfirprung
ber fÇeber in bie fOlatrigen p Perpüten, ein ©d)litten an-
georbnet, melcper mit einem trafen berfepen, im pnffenbeu
Slugeublide bie $eber genau porigontat uuterpalP ber ein-

geführten Sölecpfpipe meggieht.

Dv. ^ngucliit'S Slam*
mcnftvaljP (Sötp=) Siuitfie.
SUS obiger praftifeper Slppa=

rat auf ben SOlarft fam, brad)*
ten mir einen Seridit barüber
unb erfahren jept, bag bie

früheren DJiäugel oollftänbig
befeitigt finb. Die mefentlidpfte
Serbefferuug ift ein neues

Srcnnerfhftem,
meldjeSeinperma*

ueut gutes Srennen uub eoeut. eine leichte unb fchitette ffteini-

gung ermöglicht. Sluch mirb jept auf Sömifch ein ©prarohf
mitgeliefert, mit bent man burd). beliebiges Sluffteden eine

fpipe flamme ergielen farm. SSeriicfficptigt man, baß bie

Sampe eine ©rfpamif) bon 80 Srojent gegen ©ptrttu3*Söth=
lampeit aufmeiSt, unb 1250 ©rab ©elfiuS pipe evgielt, fo

barf fie mit 3ied)t allen SJfetallarbeiteni, ©leftrotedjmfern,
©lafertt, ©laSbläfern, £elegrap£)en= uub Stelephonarbeitern 2C.

empfohlen merben. Brauern, Salirent unb Dilatent biettt fie

gutit fd)itelleit unb rufflofen Abbrennen uon ©lafuren, Sacf
unb färben, ©ie erfept oollftäubig einen 33uttfen'fdjen
Srenner unb hat man, um eine oertilale fylamme p er*
äieleu, nur nötl)ig bie beibeit ©riffe auSeinanber p biegen
unb fo ben Apparat auf ben Dtfcl) p ftellen, er eignet fid)
baher für jebeit ©tubireuben ec.

©in weiterer 23orpg ift ba§ Attftljauen non @aS* uub

SßafferleituugSröhren, Süthen bon bitnuen S3anbfägeblättern,
Dempern unb SluSglüheu Keiner ©tahlmerfgeuge unb part*
lötheu. — DaS Depot befiubet fid) bei ©. SB. pattifd) in
3üricp, Sahnhofftr. 25 ($oftl)of).

$rngc»t.
52. ÏScli'be g-inita liefert refp. fabrigirt .popbeavbeitungS'Dta*

fepinen jur Dîaffenfabrifatiou uon Heineren ©egenfttinbeu, tute
©pulen, grüfieni unb Hetnern Knöpfen tc.

53. 2Befd)e3 §0(5 eignet ftd) am heften für ®pi^en(ager? SDte

©ctjeiben laufen fen!red)t unb haben aufierovbeutlictje Scljuelligteit.
54. Akt- ift Lieferant uon DlöbelgttrteuV
55. 28er fabrigirt PJtetallfc[)vauben mit föiuttern pur S£iu*

tenlëfcber*9lufertigung.) Ifîreiâ '?

50. 28er tiefen fertige §0(5* ober ît)ou=(îonfo(eu für ®ad)=
gefimfe unb yt luetcpetrt greife

57. 28o finb galuanifdie ©(entente für eteftrifepe 3tuerfe ju
begiepen unb yt roetdjem greife?

58. 28er (iefert fcpüneS 3(f)orn=Sau6füge()otj für en gros
Söegitg (581

5t). 28ie (tifjt fid) am befteit eine 28a|'ferfraft meffen ober
berechnen, per ©etunbe 20 Siter 28affer unb 80 Dieter g-att Hub
toelcper ©urdjmeffer ber Turbine ift für tiefen 3'aft am yueef»

mäfiigften? _.
2(itttt>oftcit.

Stuf S-rage 43. Unterzeichneter tpeitt bem tjberrn g-rageftetter
mit, bafj ba§ ©chtofjmadjen bei ihm eine ©peyatiteit ift. Diufter
ftehett yt ®ienften. 3. 21. .tTübter, ©chtoffermftr., ©chafffjaufeu.

2tuf g-rage 4t). Unterjeid)tiete tiefem prompt g-ournierböefe
in fotiber uub guter Slrheit; ffJretSItfte yt ®ienftett.

Dicdjanifdjc -Sputgtuerfgexigfabrif .pont bei Diorfdiad).
2tuf g-rage 4t). 28enben ©ie fiel) an 2(. ©d)är»3Jieier, ®d)rei=

tter in Ollen.
Stuf g-rage 50. Siefere atte ©orten uon panb gefdjmiebete

SBerg=Sd)u()nnget. 2)iufterfenbung ftept gerne yt Sienften.
3). ©chitting, 3iagetfd)iuieb, Kt)ur.

Subniifftonë^llnjeiger.
(üiferuet bieg. 8*»' öffentlichen St'onfurrenj merben bieutit

fotgenbe SSauarbeiteu für eilten eifenten ©teg über ben Qmt bei
ber 33onifayu3c|uette (yuifdjen Strbeg uitb Sur»
hauS îarafp) au§gefct)riebeu :

1. ®ie Erftettung ber beibcu âBibertager.
2. ®ie perftctlung eines DiontirungSgerüfte§.
Alane, St'oftenuoranfd)(äge unb 23au= refp. 2if»
t'orbuorfchrifteu finb eingufebett bei bem ïit.

Aorftanbe ber ïarafp, bei perru Buchhalter A- 3- Steiner iit ©chulS,
foiuie bei pernt Sr. 3- 5ßevttifrf), Aräfibent beä AenuattungSratheS,
melcher auch bis ytut 3. g-ebruar fdjrifttiche Offerten mit Stugabe
beS Slitgeboteä in Ai'oynteit entgegennimmt.

CSlYIitrifdu' D.iel'cuftituug tu P.leru. 3it einigen ©tabttljeilen
uoit Äern foil bie etef'trifche 23e(eud)tung eingeführt merben. Aar*
läufige^ (Erhebungen über beit Sidjtbebarf haben ftattgefunben; yuei
nette ïurbineit mit ytfammen 220 Afcubetriiften ftepeu mit geratt*
migem ®urbinent)au§ au ber 2Jtatte ytr Aerfüguug bereit. ©8 fott
nun ein betinitiue« Auojeft fammt Sîoftenuoraufd)(ag für bie ®t)-
uamomafdjinen unb baä SeitungSnep ie. aufgearbeitet uub nach
beffeit ©enehmiguttg burd) bie obertt Aehörbcn an bie 2(uffiihruug
beffetben gefefjritten' merben.

3u biefem 3iuecfe eröffnet bie ftäbtifdje Aaubireftioit eilte Ston*
furreitg unter intaubifepeu g-abrifaitten unb fchiueigerifcheit Aertre»
tent uoit auftänbifdieu g-inueit.

®af Stonfurrenz»Arogramm uebft Stabtptan ift buret) baf
Aureau be8 ftäbtifepen ©afiuerff uub ber Safferuer-forgung yt be*
Ziehen, luo and) jebe lueitere geiuünfcpte Stuffunft ertpeitt mirb.

®ie Offerten finb ' fpäteft'enf bis 15. g-ebrüar 1890 fcprifttich
unb uerfchtoffen bem ftäbtifchen Aaubireftor, pobter, einzureichen.
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haben Sie bezüglich der Kenntnißgabe der Urtheile wegen
Fabrikgesetznbertreiuug?

In den schweizerischen Gewerbeverein sind folgende sieben

Vereine neu aufgenommen worden: Schweizerischer Uhrmacher-
verband (Sitz in Zürich), Gewerbeverein Ölten, Handwerker-
vereine Heiden, Wolfhalden, Walzenhausen, Reute-Oberegg
und Grub (Appenzell A,-Rh.)

Die Drahtseilbahn ans den Salvatare wird gegen
Ende März eröffnet; die Probefahrt fand am 22, ds. statt,
die elektro-dynamische Maschine bewährte sich vorzüglich und
es durchliefen die Maggons die 1700 Meter lange Linie in
26 Minuten,

Neue Patente.
(Mitgetheilt vom Patentburean von Richard Laders in Görlitz,

welches Allskünste den Abonnenten nnserer Zeitnng kostenlos
ertheilt.)

— Edison, dem unermüdlichen Erfinder, ist ein galvan i-
sches Element patentirt worden, welches sich ganz beson-

ders gut für die Télégraphié eignen soll, ohne andere Ver-
wendnngsarten auszuschließen. Als besondere Vorzüge wer-
den angegeben, daß es polarisationsfrei sein und eine bedeu-

tende elektromotorische Kraft (1 Voll) bei sehr geringem inne-

reu Widerstande (0,052 Ohm) besitzen soll,
— Einen feuerfesten sowie schalldämpfendcu Decken- und

Wandputz von großer Haltbarkeit und Dichtigkeit stellt W,
Doehring in folgender Weise dar. Er nimmt gemahlenen

ungebrannte» Kalk, mischt ihn mit Wasserglas und Kieselsäure
und trägt den so erhaltenen Brei als dünne Schicht auf den

zu schützenden Theil auf. Sodann bedeckt er diese Schicht
bevor die Masse abbindet mit einer groben Kiesschicht und

auf dieser befestigt er eine dritte poröse Schicht, welche aus

imprägnirter Cellulose und aus gebranntem Gyps besteht,

— Aus Blech Nägel herzustellen, ist eine Erfindung
amerikanischen Ursprungs. Durch eigenartig konstruirte, sehr

sinnreich durchdachte Maschinen, wird eine größere Anzahl von

Nägeln auf einmal aus Blechen von geeigneter Stärke aus-

gestanzt. Neuerdings sind diese Maschinen nun von deutscher

Seite aus mit bemerkeuswerthen Verbesserungen versehen wor-
den. So ist z, B. um das leicht eintretende Verdrehen und

Verschieben der abgeschnittenen Blechspitze nach Einführung
der Feder in die Matrizen zu verhüten, ein Schlitten an-
geordnet, welcher mit einem Haken versehen, im passenden

Augenblicke die Feder genau horizontal unterhalb der ein-

geführten Blechspitze wegzieht.

Dr. Paquelin's Flam-
menstrahl- (Loth-) Lampe.
Als obiger praktischer Appa-
rat auf den Markt kam, brach-
ten wir einen Bericht darüber
und erfahren jetzt, daß die

früheren Mängel vollständig
beseitigt sind. Die wesentlichste
Verbesserung ist ein neues

Brcnnersystem,
welches ein perma-

neut gutes Brennen und event, eine leichte und schnelle Reim-
gung ermöglicht. Auch wird jetzt auf Wunsch ein Extrarohr
mitgeliefert, mit dem mau durch beliebiges Aufstecken eine

spitze Flamme erzielen kann. Berücksichtigt man, daß die

Lampe eine Ersparnis; von 80 Prozent gegen Sviritus-Löth-
lampeu ausweist, und 1250 Grad Celsius Hitze erzielt, so

darf sie mit Recht allen Metallarbeitern, Elektrotechnikern,
Glasern, Glasbläsern, Telegraphen- und Telephonarbeitern er.

empfohlen werden, Brauern, Lakirern und Malern dient sie

zum schnellen und rnßloseu Abbrennen von Glasuren, Lack

und Farben, Sie ersetzt vollständig einen Buusen'schen
Brenner und hat man, um eine vertikale Flamme zu er-
zielen, nur nöthig die beiden Griffe auseinander zu biegen
und so den Apparat auf den Tisch zu stellen, er eignet sich

daher für jeden Studirenden w.
Ein weiterer Vorzug ist das Aufthaneu von Gas- und

Wasserleitungsröhren, Löthen von dünnen Bandsägeblättern,
Tempern und Ausglühen kleiner Stahlwerkzeuge und Hart-
lötheu. ^ Das Depot befindet sich bei C, W, Hauisch in
Zürich, Bahuhofstr. 25 (Posthof),

Fragen.
52. Welche Firma liefert resp, salirizirt Holzbearbeitnngs-Ma-

schinen zur Massenfabrikntivn von kleinereu Gegenständen, wie
Spulen, größer» und kleinern Knöpfen ?c,

53. Welches Holz eignet sich nm besten für Spitzenlager? Die
Scheiben lausen senkrecht und haben außerordentliche Schnelligkeit.

54. Wer ist Lieferant von Möbelgurten?
55. Wer fnbrizirt Metallschrauben mit Muttern? (zur Tin-

tenlöscher-Anfertigung.) Preis?
5<i. Wer liefert fertige Holz- oder Thon-Eonsolen für Dach-

gesimse und zu welchem Preise
57. Wo sind galvanische Elemente für elektrische Zwecke zu

beziehen und zu welchem Preise?
58. Wer liefert schönes Ahvrn-Laubsägeholz für sn ^ros

Bezug? (581
50. Wie läßt sich am besten eine Wasserkraft messen oder

berechnen, per Sekunde 20 Liter Wasser und 30 Meier Fall? Und
welcher Durchmesser der Turbine ist für diesen Fall am zweck-

mäßigsten?

Antworten.
Auf Frage 43. Unterzeichneter theilt dem Herrn Fragesteller

mit, daß das Schlvßmachen bei ihm eine Spezialität ist, Muster
stehen zu Diensten, I, A, Kübler, Schlossermstr,, Schaffhausen,

Auf Frage 40. Unterzeichnete liefern prompt Fvurnierböcke
in solider und guter Arbeit; Preisliste zu Diensten,

Mechanische Holzwerkzeugfabrik Horn bei Norsclmch,
Ans Frage 4l>. Wenden Sie sich an A. Schär-Meier, Schrei-

ner in Ollen,
Auf Frage 50. Liefere alle Sorten von Hand geschmiedete

Berg-Schuhnägel. Mustersendung steht gerne zu Diensten.
D, Schilling, Nagelschmied, Chur,

Submissions-Anzeiger.
Eiserner töleg. Zur öffentlichen Konkurrenz werden hiemit

folgende Bannrbeiten für einen eisernen Steg über den Inn bei
der Bonifazinsqnelle (zwischen Ardez und Kur-
Haus Tnrasp) ausgeschrieben:
1. Die Erstellung der beiden Widerlager.
2. Die Herstellung eines Mvntirungsgerüstes.
Pläne, Kostenvoranschläge und Ban- resp. Ak-
kordvorschriften sind einzusehen bei dem Tit.

Borstande der Tarasp, bei Herrn Buchhalter P. I. Steiner in Schuls,
sowie bei Herrn Dr. I, Pernisch, Präsident des Berwaltnngsrathes,
welcher auch bis zum 3. Februar schriftliche Offerten mit Angabe
des Angebotes in Prozenten entgegennimmt.

Elektrische ?.>eleuclil»»g in ?.!er». In einigen Stadttheilen
von Bern soll die elektrische Beleuchtung eingeführt werden, Bor-
läufige Erhebungen über den Lichtbedars haben stattgefunden; zwei
neue Turbinen mit zusammen 220 Pferdekräfteu stehen mit gerän-
migem Tnrbinenhaus an der Blatte zur Verfügung bereit. Es soll
nun ein definitives Projekt sammt Kostenvvranschlag für die Dp-
namvmaschinen und das Leitungsnetz ?e. ausgearbeitet und nach
dessen Genehmigung durch die obern Behörden an die Ausführung
desselben geschritten" werden.

Zu diesem Zwecke eröffnet die städtische Bandirektion eine Kon-
knrrenz unter inländischen Fabrikanten und schweizerischen Bertre-
tern von ausländischen Firmen.

Das Konkurrenz-Programm nebst Stadtplan ist durch das
Bureau deS städtischen Gaswerks und der Wasserversorgung zu be-
ziehen, wo auch jede weitere gewünschte Auskunft ertheilt wird.

Die Offerten sind spätestens bis 1ö. Februar 1890 schriftlich
und verschlossen dem städtischen Bandirektor, Hodler, einzureichen.


	Verschiedenes

